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Demenz geht
fast alle an
Weniger Tabus undmehr
Angebote braucht es
laut St.Galler Regierung
beimThemaDemenz. Seite 3

Zum Jubiläum
ein Musical
Die Kinderband
Schtärneföifi trat in Jona
mit einemMusical undmit
bekanntenHits auf. Seite 7

Während 52 Jahren hatte die frühere Fahne die Feldmusik Jona bei unzähligen Konzerten, oft bei Wind und Wetter, begleitet. Die Nachfolgerin ist bunt.
Am Sonntag erteilten die Pfarrer Felix Büchi und Hanspeter Aschmann der neuen Vereinsfahne den Segen. Reto Schneider Seite 2

Neue Fahne der Feldmusik gesegnet

Sägemehl statt Eis
in der Hockeyarena
RAPPeRSWiL-JONA Der Schwingerverband Rapperswil und
Umgebung organisiert das übernächste kantonale Schwingfest.
Dieses wird 2017 zum ersten Mal in der Geschichte unter
einem Dach – in der Diners-Club-Arena – stattfinden.

Er ist schon über hundert Jahre
alt, aber das gab es im St.Galler
Kantonalen Schwingverband
nochnie: einkantonales Schwing-
fest in einerHalle. 2017wird es in
Rapperswil zur Premiere kom-
men. «Es gibt zwar noch einige
Details zu klären, aber die Zusage
habenwir, dasswir dasFest inder
Diners-Club-Arena austragen
können», bestätigt Jean Claude
Leuba, Präsident des Schwinger-

verbands Rapperswil und Umge-
bung, auf Anfrage. Sein Verband
ist alle vier Jahre für die Durch-
führungdeskantonalenSchwing-
fests verantwortlich.
An das letzte Mal hat Leuba

schlechteErinnerungen: ImJahr
2013 fand das Fest an einem ver-
regnetenWochenende statt. «We-
gen des Regenwetters kamen da-
mals nur wenige Zuschauer nach
Benken.Aus finanzieller Sichthat

sichder grosseAufwandnicht ge-
lohnt», sagt der Präsident rück-
blickend. Danach habe einer der
eigenenAktivschwinger denVor-
schlag eingebracht, den Wett-
kampf beim nächsten Mal im
Rapperswiler Hockeystadion
durchzuführen. Leuba ist über-
zeugt: «Dann werden genügend
Leutekommen, egal,wiedasWet-
ter draussen ist.» Er rechnet mit
3000 bis 5000 Besuchern.

Die Berner machens vor
Sägemehlringe in einem Eissta-
dion: Auch wenn die Vorstellung
eher seltsam anmutet, neu ist die

Idee im Schwingsport nicht. So
findet beispielsweise derNiklaus-
schwinget jeweilsAnfangDezem-
ber traditionsgemäss in der
Stadthalle Dietikon statt. Aber
auch in den warmen Monaten
wird nicht immer draussen ge-
schwungen:AmEmmentalischen
Schwingfest traten die Bösen
heuer in der Langnauer Ilfishalle
gegeneinander an. Und im ver-
gangenen Jahr diente die Postfi-
nance-Arena in Bern als Wett-
kampfstätte desMittelländischen
Schwingfests. «Die Berner haben
gute Erfahrungen gemacht mit
ihren Indoor-Festen»,weiss Jean

Claude Leuba. Das gibt ihm zu-
sätzlicheZuversicht für den eige-
nen Anlass, der an einem Wo-
chenende im Mai 2017 stattfin-
den soll.
Nungelte es fürdenSchwinger-

verband Rapperswil und Umge-
bung, die ersten Vorbereitungen
in die Wege zu leiten. Laut dem
Präsidenten haben sich deshalb
gestern Abend Verbandsmitglie-
der mit Behördenvertretern der
StadtRapperswil getroffen.Dabei
wurdeunter anderemdasOrgani-
sationskomitee zusammenge-
stellt.

MarkusHausmann

Wettbewerb
für Sporthalle
eScheNbAch Die Gemeinde
macht vorwärts mit der neuen
Dreifachsporthalle. Gestern hat
sie im St.Galler Amtsblatt einen
Projektwettbewerb ausgeschrie-
ben. Bis Anfang Jahr können sich
interessierte Architekturbüros
anmelden.Anschliessendwerden
sie zu einem Gespräch eingela-
den, in demoffeneFragen geklärt
werdenkönnen.Die fertigenPro-
jekte sollen imMai2016vorliegen
unddanachvoneiner Jurybewer-
tet werden. Mit der Ausschrei-
bung nimmt Eschenbach den
zweiten Anlauf, um der Raumnot
derVereinemit einerneuen, gros-
senHalle zu begegnen. Ein erstes
Projektwar imJahr2011 geschei-
tert.DieneueHalle soll andenbe-
stehenden Dorftreff angebaut
werden. jä Seite 3

Lakers holen
Finnen an Bord
eiShOckey Niclas Lucenius
ersetzt bei Rapperswil-Jona
vorübergehend den verletzten
Kanadier Andrew Clark.

Die Lakerswollen nach demAus-
fall vonAndrewClark keinRisiko
eingehen. Weder bezüglich der
sportlichen Entwicklung noch
der Gesundheit des Kanadiers.
«Aktuell stehen wir gut da. Doch
es kann schnell gehen. Und dann
soll sichClarknicht zueinemver-
frühten Comeback gedrängt se-
hen», begründet Sportkoordina-
torRogerMeierdieVerpflichtung
des Finnen Niclas Lucenius, die
grösstenteils von der Versiche-
rung finanziert wird. Der 26-jäh-
rige Stürmer, der als Center oder
Flügel eingesetzt werden kann,
wurde 2007 von den Atlanta Tra-
shers fürdieNHLgedraftet, spiel-
te aber nie in Übersee, sondern
mit einerAusnahme (DynamoRi-
ga) stets in seinerHeimat, zuletzt
bei Vaasan Sport. su Seite 26

Implenia
will es wissen
DietLikON Nächste Runde im
Streit umdieBauabrechnungdes
Stadions Letzigrund: Nach der
Niederlage vor dem Bezirksge-
richt zieht Implenia das Urteil
ans Obergericht weiter, wie es
gestern mitteilte. Der Konzern
hat lediglich seine Forderung auf
20 Millionen Franken reduziert.
Begründet wird diese mit Mehr-
kosten aufgrund Änderungswün-
schen der Stadt. sda Seite 16

Sommaruga
in Brüssel
bRüSSeL Bundespräsidentin
Sommaruga diskutierte gestern
Montag am EU-Innenminister-
treffen zur Flüchtlingskrise. Sie
kritisierteunter anderem inBrüs-
sel den «Wildwuchs nationaler
Massnahmen». sda Seite 21

Mario Fedi
tritt zurück
WeeSeN Der parteilose Wees-
ner Gemeindepräsident Mario
Fedi tritt zurück. Dies geht aus
einer Medieneinladung hervor,
dieFedi gesternAbendverschick-
te. Details zu seinem Rücktritt
und den genauen Zeitpunkt will
er heute an einer Pressekonfe-
renz bekannt geben. Der Rück-
tritt des 44-Jährigen kommt
überraschend. Noch im Oktober
hatte er gegenüber der «Südost-
schweiz» angekündigt, sich zur
Wiederwahl zu stellen. Fedi wur-
de 2003 von derWeesner Stimm-
bevölkerung in seinAmt gewählt.
Der Jurist ist seit einigen Jahren
auch Vizepräsident der Vereini-
gungder St.GallerGemeindeprä-
sidenten (VSGP). ckn

Miss
Teenie
DieHorgnerin
SimonaGansner
gewann den
Teenie-Contest. Seite 7

WetteR

Heute 9°/15°
Nebelfelder,
Sonne.

WetteR Seite 27

Kantonsrat kippt Kleinkinderbeiträge
ZüRich Voraussichtlich noch bis
imFrühjahr könnenEltern in den
Gemeinden des Kantons Zürich
Antrag auf Kleinkinderbetreu-
ungsbeiträge (KKBB) stellen. Sie
erhaltenGeld, sofern ihrEinkom-
men eine bestimmte Limite nicht
übersteigt. Der Geldsegen dürfte
aber höchstens noch bis im Okto-
ber2016anhalten.DerKantonsrat
ist nämlich im Begriff, die KKBB
abzuschaffen. Es handle sich um
einen alten Zopf, der abgeschnit-
ten gehöre, hiess es gestern fast

unisono im Kantonsrat. Seit der
EinführungderMutterschaftsver-
sicherung und diversen Angebo-
ten zurFrühförderung seiendiese
Beiträge obsolet geworden.

Nicht mehr zeitgemäss
Einzig die Kleinparteien AL und
EDUsprachen sich für die Beibe-
haltung aus. Sogar die SP räumte
ein, das Modell sei nicht mehr
zeitgemäss. Sie wollte aber die
Beiträge, die bisher zwei Jahre
ausbezahlt wurden, vorerst nur

reduzieren – auf ein Jahr. Die
Mehrheit des Parlamentes woll-
te davon aber nichts wissen und
hielt an der Abschaffung fest. Be-
schlossen ist allerdings noch
nichts. In vierWochen findet die
zweite Lesung statt.
Die KKBB belasten die Ge-

meindekassen stark. Nach einer
verunglückten Reform durch die
Regierung explodierten die Kos-
ten. In Elgg zum Beispiel stiegen
die Ausgaben für diese Beiträge
umden Faktor 20. tsc Seite 15

Vorschlag
abgelehnt
ZüRich Vorläufig aufgenomme-
ne Asylsuchende im Kanton Zü-
rich sollen auch in Zukunft ge-
mäss Skos-Richtlinien finanziell
unterstützt werden. Der Kan-
tonsrat lehnte amMontagmit 103
zu 70 Stimmen ein Postulat von
SVP, BDP und EDU ab, welches
die Abgabe von Naturalien an
Asylsuchende– etwa inFormvon
Gutscheinen – statt Bargeld ver-
langt hatte. sda Seite 15
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Neue Fahne für die nächste Generation

Jona Nach 52 Jahren hat die 1898 gegründete Feldmusik Jona
eine neue Fahne erhalten und sie in einer ökumenisch offenen,
liturgisch und musikalisch hochfeierlichen Weise eingeweiht.

EineFahnenweihe sei kein alltäg-
liches Ereignis und solle deshalb
besonders gefeiert werden, sagte
Stadtpräsident Erich Zoller an-
lässlichderWeihederneuenVer-
einsfahne in der Maria-Himmel-
fahrt-Kirche in Jona. Der wohl-
wollende Götti Freddy Fuhrer
hatte sie der Feldmusik Jona ge-
schenkt.
Vor 117 Jahren wurde die

Feldmusik Jona ins Leben geru-
fen. Nach 25 Jahren, 1923, hatte
sie erstmals eine Fahne erhal-
ten, vierzig Jahre später ihre
zweite. Wohl einige Hundert
Mal hat sie Auftritte dieses
Korps begleitet, oft bei Wind
und Wetter. Die Beschaffung

einer Nachfolgerin drängte sich
immer mehr auf.

Segen gilt den Menschen
Am Sonntagabend segneten die
beiden Pfarrer Felix Büchi und
Hanspeter Aschmann die neue
Fahne in einer liturgischundmu-
sikalisch festlich gestalteten Fei-
er. Dieser Segen gelte den Men-
schen, die sichhier in einemBlas-
musikkorps, wo jeder für das
Wohl auch des anderen bedacht
sei, zusammenfanden.
TheresHelbling, die zusammen

mitKarinFuhrerundKonradBät-
tig in einem wohldurchdachten
VerfahrengemeinsammitderFir-
ma Heimgartner in Wil die neue

Fahne erkoren hatten, stellte sie
der versammelten Festgemeinde
vor, erklärte die einzelnen Ele-
mente und gab der Erwartung
Ausdruck, dass sie nun während
vielerJahredie stattlicheFeldmu-
sik begleite. Als Fahnengötti zeig-
te sich Freddy Fuhrer ebenfalls
begeistert von dieser Fahne, die
wirklichzueinemBijougeworden
sei. Das Geschenk möge nun die
Musikanten der Feldmusik neu
verpflichten, um mit ihren Auf-
tritten immerwiederdieBevölke-
rung erfreuen zu können.
Langer Applaus bestätigte die

Freude an dieser bunten Fahne,
die sehr wohl zu den anderen der
fünfzehn Blasmusikkorps passt,
die denNeulingmit demüblichen
Fahnengruss willkommen hies-
sen. Namens des St. Gallischen
Blasmusikverbandes gratulierte

Andrea Kuster-Fürer, Uetliburg,
Bläserin in der MG Alpenrösli
Gommiswald, zur neuen Fahne.
Zu Beginn der Feier hatte die

Feldmusik unter der Leitung von
Urs Bamert zwei Konzertstücke
von Händel vorgetragen. Einen
erstenmusikalischenHöhepunkt
bildete das «Alleluja Laudamus
Te» vonAlfredReed. Diese Feier-
hymne für Blasorchester undOr-
gelwurde zusammenmitdemJo-
nerKirchenmusikerThomasHal-
ter aufgeführt. Ein zweiterHöhe-
punkt, gleichsam überraschend,
war alsdann die Wiedergabe des
«March inBlue»vonToniLeutwi-
ler, den Urs Bamert für das Blas-
orchester neu arrangiert hatte.

Weitere materielle Sorgen
Präsident Stephan Gnädinger,
der zu Beginn der Feier der gros-

sen Festgemeinde den Willkom-
mensgruss entboten hatte, fasste
den Dank nach allen Seiten, zu-
mal an den Fahnengötti und an
den Dirigenten Urs Bamert, in
einer wohlgelungenen Anspra-
che zusammen, wobei er nicht
verhehlte, dassweiteremateriel-
le Sorgen auf die Feldmusik zu-
kommen, seien doch in Bälde
neue Anschaffungen im Bereich
Perkussion undwohl bald einmal
auch neue Uniformen erforder-
lich.
Mit dem Segen über die Ge-

meinschaft schlossen die Pfarrer
Büchi undAschmannden liturgi-
schen Teil; mit einem frohen
Marsch von Leutwiler beendeten
die Musikanten ihren Part, ein
ProgrammmitBlasmusik aus vier
Jahrhunderten.

Arnold B. Stampfli

Die neue Fahne soll die Feldmusik Jona nun während vieler Jahre begleiten. Fünfzehn Blasmusikkorps aus der Region hiessen mit ihren Fahnen den Neuling willkommen. Reto Schneider

Jodeln als Nahrung für die Seele
RappeRswil-Jona Für heimatliche Klänge sorgten beim
Jodlerchränzli des Jodlerclubs Rapperswil am Samstagabend
fünf Formationen. Das Publikum wurde dabei bestens
unterhalten.

Das Evangelische Zentrum
Rapperswilwarmit rund200Gäs-
tengutbesucht, alsdergastgeben-
de Jodlerclub Rapperswil unter
der Leitung von Paul Steiner den
Unterhaltungsabend mit dem
Lied«ZAlp»vonRobertFellmann
richtig eröffnete. Bereits zuvor
wardieEschenbacherHuusmusig
mit den 16-jährigen Thomas und
Fabianunddem13-jährigenAdri-
an an ihren Schwyzerörgeli dafür
besorgt, dass die Gäste mit lüpfi-
gen Weisen prächtig auf den

Abend eingestimmt wurden. Im
Programm sorgten während gut
dreier Stunden das Bärglerchörli
Schwarzenburg (Luzern), das
Echo vomWeideggä (Schwyz) so-
wiedieEtzel-Buebämit eingängi-
gen Melodien und genussvollen
Liedern für gute Stimmung.
Die gute Mischung machte es

aus, dass die Chränzlibesucher
ganz auf ihre Kosten kamen und
mit viel Applaus die Darbietun-
genunterdemKonzertmotto «Us
StadtundLand»honorierten.Die

Jungformation Echo vom Weid-
eggämitRoman (17) amBass,Ad-
rian (18), Simon (18) und Lukas
(16) andenSchwyzerörgeliwaren
sogar Sieger des Folklore-Nach-
wuchswettbewerbs 2011 in Inter-
laken.
Auch die vierMänner und zwei

FrauendesBärglerchörli Schwar-
zenberg demonstrierten hohe
Jodlerkunst, etwamit «MisÄlpli»
oder «Vor öppe 1000 Johre bini
no ledig gsi».Ein schönesBildmit
der herbstlichen Dekoration auf
derBühnebotendie 16Jodlerund
3JodlerinnendesGastgebers.Mit
«En Urchraft us de Bärge», dem
feierlich vorgetragenen «Glogge-
Jodel», «Dr Bürgästöckler» und

dem ergreifenden «Mir säge
Dank» wussten sie mit vollem
Chorklang zu gefallen.
Mit «Füdlibürger» entlockte

der Jodlerclub Rapperswil so
manches Schmunzeln, so hiess es
etwa: «Alls, was mer seti tue und
la, jedä weiss, du weisch äs au,
wiemer üs der liebscht wet ha,
gsundi Bürger Maa und Frau.
Wurscht und Späck sötsch nüd
z’viel ässe, Bier und Schnaps
sötsch ganz vergässe, Velo fahre,
springe, joggä, immerbewegäund
nie hockä.»
Mit derZugabe«Dini Seel ä chli

la bambälä la» verabschiedeten
sie sich vom dankbaren Publi-
kum.Umhalb zwölf gingmit dem

Gesamtchor, der die Lieder «Am
Jodlertisch» und «Geburtstags-
juiz» vortrug, ein unterhaltsamer
Abend zu Ende.

Nachwuchs erwünscht
Der67-jährigeDirigentPaul Stei-
ner, der seit nunmehr 18 Jahren
den Jodlerclub Rapperswil leitet,
meinte nach dem Konzert: «Wir
sind im Chor gut aufgestellt. Es
fehlt aber an Nachwuchs. Wir
könnten eine Blutauffrischung
gut gebrauchen.»
DerChorübt jedenDienstag im

Franziskuszentrum in Kempra-
tenund ist offen für sangesfreudi-
ge Frauen undMänner.

Franz Steiner

«Die neue Fahne
soll dieMusikanten
der Feldmusik
an Auftritten begleiten,
um die Bevölkerung
zu erfreuen.»

Freddy Fuhrer, Fahnengötti

«Wir sind im Chor gut
aufgestellt. Es fehlt
aber an Nachwuchs.»

Paul Steiner, Dirigent


